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REGIONALMARKTE

Ladentisch für oder gegen W olle, für o d e r gegen  
Baumwolle, für oder gegen Synthetiks.
Zweifellos bedeuten so ld ie  S tudien  fü r d ie  M ark tfo r­
sdiung der Rohstoffhersteller n id it n u r e ine  q u an tita ­
tive Änderung ih rer A ufgaben, denn  der zahlenm äßi­
gen Interpretation des R ohstoffverbraudis muß die

q ua lita tive  A nalyse  folgen, w eld ie  n a d i den  U rsad ien  
forsdit, d ie  den  W andlungen  des R ohstoffverbraudis 
zugrunde liegen. N ur so  is t es m öglidi, M ark tverände­
rungen  produktspezifisd i rid itig  zu erkennen  und 
ihnen red itze itig  m it en tsp red ienden  M arketing-M aß­
nahm en zu begegnen.

Regionalmärkte

Absatzkennziffern für Investitionsgüter
Dr. Joachim jSchettler, Bissendorf

Das Jahr 1967 h a t m it a lle r  D eu tlid ikeit gezeigt, 
daß die bis dahin von  außergew öhnlid ien  W ad is ­

tumsraten gekennzeidinete w irtsd ia ftlid ie  Entw idclung 
der Vergangenheit angehört. Das b ed eu te t fü r die U n­
ternehmungen in e rs te r Linie: Festigung der M ark t­
positionen und som it S id ierung  der M ark tan te ile . 
Daraus sind dann in zw eite r Linie die be trleb lid ien  
Konsequenzen abzuleiten.

Die Lösungsmöglidikeiten liegen  ln  der R iditung, die 
Vertriebssphäre m ehr n od i als b isher aus dem  Be­
reidi der Intuition herauszulösen, um  sie  aufgrund  
eingehender A nalyse fund ierte r zu gestalten . D arauf 
kann sidi dann audi die P lanung  e iner längerfristig  
offensiven M arktpolitik gründen.

ABSATZKENNZIFFERN ALS VERTRIEBLICHE WERTMESSER

Jede Absatzplanung muß die A bsatzm öglid ikeiten  der 
versdiiedenen Produkte oder P roduk tg ruppen  in  einem  
bestimmten Zeitraum audi auf fo lgende be ide  F ragen  
abstellen:
□  Weldie Menge an G ütern kann  in  einem  G esam t­
markt abgesetzt w erden?
ö  Wie verteilt sid i d iese gesam te  absatzfähige G ü­
termenge auf die verschiedenen räum lid ien  T eile  des 
Marktes?

Als Hilfsmittel zur Bestimm ung der G üterm enge, die 
in den räumlidien T eilbereid ien  des M ark tes v e r­
kauft werden kann, sind A bsatzkennziffern  geeignet.

Insofern stellen A bsatzkennziffern — sinnvoll abge­
leitet — einen objek tiven  M aßstab  zur B eurteilung 
regionaler U ntersdiiede der A bsatzd iancen  und, daraus 
abgeleitet, der V ertre terle is tung  sow ie des U m satz­
erfolges der U nternehm ung sd iled ith in  dar.

Die Bemühungen, so ld ie vertrieb lid ien  W ertm esser 
festzustellen, haben in  der Praxis bere its  zu guten  
Ergebnissen geführt. Ein Beispiel h ierfü r sind d ie 
von der G esellsdiaft für K onsum forsdiung (GfK), 
Nürnberg, für die M ärkte der K onsum güterindustrie  
entwidselten Kaufkraftkennziffern.

Sdiw ieriger, w enn  n id it unm öglid i, is t es dagegen, 
einen  so ld ien  allgem einen —  oder nu r v ielgebräud i- 
lid ien  — W ertm esser für die M ärk te  der Inves titions­
g ü te rindustrie  zu finden, P ion ierarbe it auf dem  Sek­
to r  A bsatzkennziffern  fü r Investitionsgü te r h a t das 
Ifo-Institut, M ündien, geleistet.

Für das typ isd ie  Investitionsgu t kann  die G rundlage 
für eine p rak tikab le  Lösung n u r dann  gefunden w er­
den, w enn  es gelingt, den  reg ionalen  Bedarf jew eils 
nacheinander fü r e i n  Erzeugnis auf e i n e m  T eil­
m ark t zu erm itteln . D iese A uffassung w ird  auch in  der 
am erikan isd ien  L itera tu r vertre ten . *)

DIE REGIONALEN BEDARFSRELATIONEN (BEDARFSANALYSE)

Die F estste llung  der T eilm ärk te  für e in  oder m ehrere  
Investitionsgü te r muß bei deren  N eueinführung  im 
M arkt m ethodisch an d ere  W ege gehen  als bei schon 
länger e ingeführten  P rodukten. W ährend  im ersten  
Fall d ie m ö g l i c h e  M ark tp lac ierung  eines neuen  
P rodukts zu erfassen  ist, g ilt es im zw eiten  Fall — 
nur d ieser soll G egenstand  der w eite ren  A bhand­
lung sein  — effek tive M ark tgegebenheiten  zu ana­
ly s ie ren  und  zu system atisieren .

FESTSTELLUNG DER TEILMÄRKTE

Die U ntersud iung  b eg inn t m it der A nalyse  der be- 
tr ieb lid ien  U m satzstatistik . Sie m uß aufgrund  des 
A usw eises von  vergangenheitsbezogenen  D aten Auf- 
sd iluß  darüber geben, w eld ie  A bnehm ergruppen  das 
Erzeugnis in  w e ld ie r G rößenordnung bezogen haben.

T heoretisch m üßte sich d iese  E rhebung auf jedes Ein 
zelerzeugnis erstrecken, das in  dem  betreffenden  Un 
ternehm en  p roduziert w ird. Bei einem  k leinen  T ypen  
Programm ist d ieses V erlangen  p rak tikabel, nicht je  
doch bei Firm en m it einem  großen T ypensortim ent

1) vgl. L. O. B r o w n :  M arketing and D istribution R eseardi 
N ew  York 1949, S. 161.
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REGIONALM»RKTE

H ier g ilt es, T ypen  zu T ypengruppen  zu verein igen . 
A ls K riterium  für e ine Zusam m enfassung von  E inzel­
typen  zu  G ruppen is t der e in h e itlid ie  V erw endungs- 
zw ed t der T ypengruppe bei den  versd iied en en  A b­
nehm ergruppen  m aßgebend. D am it w ird  ein  an  der 
V erw endung d e r P roduk te  o rien tie rte r M arktbegriff 
gesdiaffen , d. h. fü r jed en  einzelnen  V erw endungs- 
zwedc der P roduk te  bzw. P roduktgruppen  muß der 
M ark t bestim m t w erden. D ie Z usam m enfassung von 
T ypenre ihen  zu  e iner T ypengruppenre ihe  rep räsen tie rt 
zug leid i d ie  m it den B ezugsanteilen  gew ogene Ab- 
nehm ergruppen-S truk tu r der E inzeltypenreihen.

U nter d iesen  V orausse tzungen  is t dann  zug leid i der 
e in he itlid ie  V erw endungszw edc der T ypengruppe 
d u rd i die E inzelabnehm er jed e r A bnehm ergruppe 
zw angsläufig  gegeben. D ie G röße der B ezugsanteile 
je  A bnehm ergruppe läß t nod i eine w eite re  A ussage 
zu; Sie v erm itte lt d ie K enntnis, ob d ie  N adifrage 
n ad i der T ypengruppe k o n tinu ie rlid i oder m ehr oder 
w en iger sporad isd i erfo lg t ist. B esonders zu b ead iten  
ist, daß der E rm ittlung d e r B ezugsanteile ein  au sre i­
d iend  lan g er U n tersud iungszeitraum  zugrunde liegt, 
um  ku rzfris tige  Z ufälligkeiten  in  bezug auf N adi- 
fragesd iw ankungen  zw isd ien  den A bnehm ergruppen  
w eitgehend  auszusdiließen.

Die v o rs tehende  T eilanaly se  führt also  dazu, daß die 
T ypengruppe fes tgeste llt w ird, die in  un te rsd iied lid ien  
B ezugsanteilsgrößen von  versch iedenen  A bnehm er­
gruppen  n ad igefrag t w ird, w obei zw isd ien  jed e r A b­
nehm ergruppe u n te rsd iied lid ie  N ad ifrage in tensitä ten  
b estehen . A uf jedem  auf d iese  W eise  gefundenen 
A bnehm ergruppen teilm ark t w ird  sid i d ie  N adifrage 
der E inzelabnehm er für die betreffende T ypengruppe 
n ad i g le id ien  G rundsätzen  un d  für den g le id ien  V er- 
w endungszw edi vollziehen, w ie die d e r gesam ten 
A bnehm ergruppe.

W enn  m an dagegen  beabsid itig t, über m ehrere  oder 
a lle  A bnehm ergruppen  aufsum m ierte K ennziffern fest­
zustellen , v e rz id ite t m an von  v o rnhere in  auf e ine 
an den  T eilm ärk ten  o rien tie rte  un d  spezialisierte  
vertrieb lid ie  E influßnahm e zugunsten  e iner von  G lo­
ba lm ärk ten  abge le ite ten  V ertriebspolitik . D iese A lte r­
na tiv e  is t n id it geeignet, die sid i aus A bsatzkenn­
ziffern b ie ten d en  v e rtrie b lid ien  K onsequenzen optim al 
auszunutzen. B estehen b le ib t also  d ie  N otw endigkeit, 
A bsatzkennziffern  für eine n ad i bestim m ten  G rund­
sätzen  geb ilde te  E rzeugnisgruppe nad ie in an d er nur 
im m er für e inen  A bnehm ergruppenm ark t festzustellen,

FESTSTELLUNG DER REGIONALEN  BEDARFSUNTERSCHIEDE

A uf der Basis e i n e r  E rzeugnisgruppe und  der ih r 
zugeordneten  A bnehm ergruppen  m it en tsp red iend  un- 
te rsd iied lid ien  B edarfsin tensitä ten  g ilt es, im  n äd is ten

U n tersu d iu n g ssd iritt e ine A bnehm ergruppe auszu­
w äh len  — zw edcm äßigerw eise d ie  vom  Bedarf her 
gew id itig ste  •— und  deren  M ark tbedeutung  über die 
Festste llung  vo n  reg ionalen  B edarfsuntersdiieden zu 
A bsatzkennziffern  w eiterzuführen . E rst w enn das ge­
sd iehen  ist, w ird  in  g le id ie r W eise  m it der nädist- 
gew id itigen  A bnehm ergruppe usw . —  im m er auf ein 
u n d  d ieselbe E rzeugnisgruppe bezogen — verfahren, 
so daß am Ende fü r jed e  A bnehm ergruppe Absatzkenn­
ziffern v o rhanden  sind.

R egionale B edarfsun tersd iiede  bezogen  auf eine Ty­
pengruppe und  e in e  A bnehm ergruppe sind Ausdrude 
der B edarfsäußerungen  der e inzelnen  Unternehmen. 
Es w äre  daher erforderlid i, bei jedem  Einzelabnehmer 
das Z ustandekom m en gerade  d ieser oder jener Be­
darfsgröße m it H ilfe von  betriebsind iv iduellen  Be­
darfsfak to ren  festzustellen . Das is t der methodisdie 
Idealfall, d er in  der P raxis jed o d i n u r in  relativ  we­
n igen  F ällen  erfo lg re id i gehandhab t w erden  kann. 
Zum T eil lieg t das an  fehlendem  Zahlenm aterial, zum 
Teil ab er aud i an  sad ilid iem  und  m ethodisdiem  Un­
verm ögen. *)

Die G ew innung von  B edarfsgrößenrelationen  inner­
halb  e iner A bnehm ergruppe is t d ah er im allgemeinen 
nur
□  m itte ls  e ines ed iten , d irek ten  Bedarfsfaktors, dem 
sogenann ten  speziellen  B edarfsind ikator oder
□  m itte ls e ines abgele ite ten , ind irek ten  Bedarfsfak­
tors, nad is teh en d  als B etriebsgrößenfak tor bezeidinet, 
m öglidi,

Bei den  speziellen  B e d a r f s i n d i k a t o r e n  han­
de lt es sid i um  ökonom isd ie  oder außerökonomisdie 
T atbestände, d ie  in  einem  vo rw iegend  kausalen Zu­
sam m enhang m it dem  B edarf e iner Abnehmergruppe 
und  dam it au d i der E inzelabnehm er n ad i bestimm­
ten  Inves titionsgü te rn  stehen . W ie  groß der Zusam­
m enhang  oder sogar d ie  A bhäng igkeit zwisdien Be­
darfsind ikato r und  B edarfsäußerung ist, kann durdi 
eine K orre la tionsana ly se  fe s tg este llt w erden. Eine Ver­
w endung  von  speziellen  B edarfsindikatoren  ist in 
diesem  Z usam m enhang jed o d i n u r bei nadigewiese- 
n e r enger K orre la tion  g ered itfe rtig t.

W esen tlid i einfacher k an n  m an  Bedarfsgrößen und 
B edarfsun tersd iiede  m it H ilfe  von  B e t r i e b s g r ö ­
ß e n f a k t o r e n ,  das sind v o r allem  Besdiäftigten-, 
P roduktions- und /oder U m satzgrößen der Unterneh­
m en festste llen . Sie so llen  den  E i n f l u ß  der Be­
darfsfak to ren  auf d ie  B edarfsbildung zum Ausdrude 
bringen, ohne  se lbst B edarfsfaktor zu sein. Auf einem 
spezifiz ierten  T eilm ark t k an n  die einzelbetrieblidie 
Bezugs- oder B edarfsgröße au f d ie  Betriebsgröße zu­
rückgeführt w erden . B edarfsunterschiede zwisdien den 
e inze lnen  B edarfsträgern  d ieses M ark tes ergeben sidi 
en tsp red ien d  a lle in  aus B etriebsgrößenuntersdiieden, 
D iese P räm isse g ilt um  so m ehr, je  einheitlid ier bzw.

2) vgl. E. S c h ä f e r :  G rundlagen der M arktforsdiung. Köln und 
O pladen 1953, S. 143.
3) vgl. audi P. F. D r u c k e r :  Praxis des M anagem ents. D üssel­
dorf 1956, S. 88.

4) vgl. E. S c h ä f e r :  G rundlagen der M arktforsdiung. a. a. 0., 
S, 61.
5) Ebenda, S. 62 ff.
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vergleichbarer das P roduktionsprogram m  zw isd ien  den 
Bedarfsträgern einer A bnehm ergruppe ist.

DIE REG IO NA IEN  ABSATZREIATIONEN  
(KONKÜRRENZANAIYSE)

Die Verdichtung der e inzelbetrieblichen B edarfsgrößen 
zu regionalen Teilm arkt-B edarfsgrößen führt im V er- 
gleidi zwisdien den T eilm ärk ten  bere its  zu  re la tiven  
Absatzgrößen, sofern es s id i um  ein m onopolistisd ies 
Angebot handelt.

DAS STANDORTPROBLEM DES ANGEBOTS

Beim oligopolistisdien und  polypolistischen A ngebot 
kompliziert sidi dieses Problem  dadurd i, daß e rs t die 
Erfassung und B erüdcsiditigung des W ettbew erbse in ­
flusses auf der Basis von  v e r g l e i c h b a r e n  P ro­
dukten“) die objektive W eite ren tw id ilu n g  v o n  re ­
gionalen Bedarfsgrößen zu reg ionalen  A bsatzm öglich­
keiten eines U nternehm ens zuläßt. D iese F estste llung  
ergibt sich auch aus folgendem  em pirischen T a tbe­
stand; Für viele in Serie herg es te llte  In v estitions­
güter ist aus dem V erhältn is d e r Entfernung zw ischen 
Produktionsstandort und  K undenstandort die Tendenz 
festzustellen, daß die In ten sitä t der G eschäftsverbin­
dungen zwischen den M ark tpartnern  und  som it die 
Umsatzhöhe in der Regel um  so g rößer ist, je  räum ­
lich näher der Umsatzort am P roduk tionsort liegt. D ie­
se Umsatzabhängigkeit von  der S tandortlage  der G e­
schäftspartner ist vo r allem  dann  festzustellen , w enn 
die Erzeugnisse innerhalb  d e r Branche sow ohl sach­
lich-technisch als auch äußerlich verg leichbar sind und  
dementsprechend auch die P re ise  und  sonstigen  Kon­
ditionen auf einem einheitlichen N iveau  liegen.

Diese Behauptung ist nicht bew eisbar. S ie kann  d ah e r 
audi keinen Anspruch auf allgem eine G ültigkeit e r ­
heben. Hier können n u r die auf das einzelne U n ter­
nehmen bezogenen D aten tendenz ie lle  G esetzm äßig­
keiten in bezug auf d ie  S tando rtabhäng igkeit der 
regionalen Umsatzgrößen bestä tigen . W enig  o der ke ine  
Bedeutung h a t die E ntfernungskom ponente fü r d ie  
Umsatzgröfie, w enn es sich bei den U m satz trägem  
um markenartikelähnliche oder in  E inzelbauw eise ge­
fertigte Produkte handelt. A us der absatzw irtschaft- 
lidien Bedeutung des S tandortproblem s kann  der 
Schluß abgeleitet w erden, daß d e r U m satzanteil, den  
ein Produkt eines beliebigen U nternehm ens auf dem  
Gesamtmarkt hat, b e i , oligopolistischen und  po lypo­
listischen Angeboten nicht ohne w eiteres auf die re ­
gionalen A bsatzm ärkte übertragen  w erden  kann.

DAS MARKTANTEILSPROBLEM DES ANGEBOTS

Die Ausführungen über d ie E inw irkung des S tand­
ortfaktors auf die regionalen  A bsatzm öglichkeiten

ß) im Sinne von E. S c h ä f e r :  G rundlagen der M arktforsdiung. 
a .a .O ., S. 155, =  produktions-, absatz- oder bedarfsverw andte  
Betriebe.

können  nicht iso lie rt be trach te t und  gew erte t w erden. 
Auch die K apazität des A ngebots muß als w esentlicher 
B eeinflussungsfaktor e rk an n t und  an a ly s ie rt w erden. 
U m satzgrößen und  U m satzanteile finden sow ohl in  
gesam tw irtschaftlicher als auch in  e inzelbetrieblicher 
Sicht ih re  B egrenzung in  der vo rhandenen  Fertigungs­
k apaz itä t d e r U nternehm en. Die G röße der be trieb ­
lichen F ertigungskapaz itä t is t w iederum  eine  D eter­
m inan te  der unternehm erischen  V orstellung  ü ber die 
M öglichkeiten der E rfüllung von  A bsatzzielen. Daß 
daneben  au d i finanzielle, spek u la tiv e  und  andere  
Ü berlegungen e ine nicht u n w esen tlid ie  Rolle sp ielen  
können, sei n u r am R ande verm erk t.

Fassen  w ir kurz zusam m en;
A uf den  Investitionsgü term ärk ten  w irken  m it den 
re in  persönlichen V erb indungen  und  B eziehungen 
zw ischen P roduzenten , V e rtre te rn  und  A bnehm ern das 
S tandortproblem  und  die M ark tan te ile  der einzelnen 
W ettbew erber auf d ie  reg ionalen  U m satzm öglichkei­
ten  ein. D ie Lösung im H inblick auf d ie E rm ittlung 
von  A bsatzkennziffern  muß dem nach durch e ine Um­
form ung des reg ionalen  B edarfsum fanges gefunden 
w erden, w as durch en tsprechende G ew ichtung der r e ­
g ionalen  B edarfszahlen m it einem  Entfernungs- und 
einem  M ark tan te ils fak to r des W ettbew erbs zu er­
reichen ist.

DIE E R M im U N G  VON ABSATZKENNZIFFERN

A ls p rak tikab le  M ethodik  zur E rm ittlung von  A bsatz­
kennziffern  b ie te t sich fo lgendes V orgehen  an;
□  Es w ird  für je d e n  einzelnen  V ertre te r- bzw. V er­
kaufsbezirk  des un tersuchten  U nternehm ens die Ent­
fernung  in  km  vom  U m satzschw erpunkt des Bezirkes 
(m eist is t das d ie  w eite re  U m gebung des Sitzes der 
V ertretung) zum  S tandort e ines jed en  W ettbew erbs- 
Unternehmens festgestellt.
□  Durch P rim ärerhebung  bei den  V ertre te rn  w ird  
festgestellt, in  w elchem  U m fang d ie  Entfernung V er­
tre te rb ez irk  —  Stam m haus ih re r M einung nach die 
A b sa tz tä tigke it beeinflußt. Durch E inbau e iner K on­
tro llfrage, d ie  A uskunft ü b e r d ie  Effizienz der r e ­
g ionalen  A bsatzbem ühungen  in  bezug  auf d ie Ent­
fernung  V ertre te rb ez irk  — S tandort der nächsten K on­
ku rrenzw erke  verlang t, kann  das E rgebnis der Er­
hebung  auf seine A ussagek raft h in  überp rü ft w erden.

Die A usw ertung  d e r V ertre te ran tw o rten  erg ib t über 
a lle  V ertre tungen  einen  durchschnittlichen Bedarfs- 
an te il in  Vo, d e r  vo n  d e r  E ntfernung P roduk tionsstand­
o rt —  U m satzschw erpunkt p ro  Bezirk abhängig  ist. 
Das restliche B edarfsvolum en is t dagegen  auf Tüch­
tig k e it d e r  V ertre te r, L ieferzeiten, P reisstellungen, 
K undendienst u. a. sub jek tiv  beeinflußbare Im ponde­
rab ilien  zurückzuführen. A uf beide  B edarfsanteile, den  
en tfem ungsabhäng igen  und  den  en tfem ungsunabhän- 
g igen  w irk t d ie  M ark tan te ilsg röße jed es e inzelnen
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W ettbew erbers reg ional unterschiedlich ein. M it d ie ­
se r F estste llung  is t d ie  Basis gew onnen, auf d e r durch 
o rdnende V erb indung  von  regionalem  Bedarf, S tand­
ort- und  M ark tan te ils fak to r reg ionale  A bsatzkennzif­
fern  e rm itte lt w erden  können.

M ETH O D ISCH ES V O RG EH EN

Rein m ethodiscii is t so vorzugehen, daß d e r  von  der 
Entfernung abhängige reg ionale  B edarfsanteil m it dem  
E n tfem ungsfak to r (z. B. m it dem  reziproken  W ert d e r 
Entfernung vom  S tandort des W ettbew erbers Nr. 1 zu 
jedem  einzelnen  V ertreterbezirk) und  dem  M ark tan te il 
d ieses W ettbew erbers  gew ichtet w ird. A ls Ergebnis 
e rh ä lt m an  über e ine  K ennziffer d en  sogenannten  
„Entfem ungssoll-U m satz".

Das restliche, entfernungsunabhängige, reg ionale  Be­
darfsvolum en w ird  n u r m it dem  M ark tan te il des W e tt­
bew erbers 1 gew ogen, so daß  m an h ie raus w iederum  
über K ennziffern d en  sogenann ten  „Bedarfssoll-Um­
sa tz“ gew innt. Die A ddition  von  B edarfssoll- und  Ent­
fernungssoll-U m satz e rg ib t den  reg ionalen  A bsatzsoll- 
Umsatz.

Entsprechend is t m it allen, üb rigen  W ettbew erbern  zu 
verfah ren , w obei d ie  B edarfsgröße p ro  Bezirk ko n ­
s tan t b le ib t uitd n u r die E ntfernungskom ponente und 
M arktan te ilsgew ich te  von  W ettbew erber zu W ettb e ­
w erber zu v a riie ren  sind. V orausgesetzt w ird  bei d ie ­
se r M ethodik, daß sich d ie  E ntfernungs-U m satzrelation 
bei a llen  W ettbew erbern  so v e rh ä lt w ie sie  sich durch 
P rim ärerhebung  fü r das e igene U nternehm en, z. B. in 
Form  d es rez ip roken  W ertes  d e r  Entfernung e rgeben  
hat. D iese P räm isse is t sicher angreifbar, tro tzdem  
kann  sie  in  d e r P rax is m angels b esserer Einsichten 
v e rtre ten  w erden. L iegen jedoch für räum lich ab ­
w eichende A bsa tzak tiv itä ten  d e r K onkurrenz genauere 
A nhaltspunk te  vor, so lassen  sich d ie se  im  A nsatz 
en tsprechend berücksichtigen.

Rechentechnisch g ilt som it für jed en  einzelnen  W e tt­
b ew erber fo lgende Gleichung:
R egionale A b s a t z  kennziffern  (AKZ) =
reg ionale  B edarfskennziffern (BKZ) -t-
reg ionale  E ntfernungskennziffern  (EKZ)

Die reg ionalen  B e d a r f s  kennziffern  w iederum  er­
geben sich aus der M ultip likation  
von  en tfernungsunabhängigem  A nteil 

des reg ionalen  B edarfs 
und  der M ark tan te ilsg röße jedes W ettbew erbers  (M)

(^)

Die reg ionalen  E n t f e r n u n g s  kennziffern  erhält 
m an dagegen  aus d e r  M ultip likation  
von  en tfernungsabhängigem  B edarfsan teil g 

p ro  Bezirk ' x
der M ark tan te ilsg röße jed es W ettbew erbers  (M)
und  dem  E ntfernungsfaktor, 

z. B. dem  rez ip roken  W e rt d e r Entfernung (E)

B B— und — rep räsen tie ren  jew eils  e inen  A nte il des 
Y X

g
reg ionalen  G esam tbedarfs (B). D ie A ddition  v o n ^  und

•D
— muß d ah e r in  d ie se r R elation  im m er B ergeben).
Ä
W enn m an d e r  b esseren  Ü bersicht w egen  für diesen  
T atbestand  die in  K lam m ern gese tz ten  Kurzbezeich­
nungen  verw endet, so e rg ib t sich:

AKZ =  
w obei

BKZ =

EKZ =  

also: 

AKZ =

BKZ-t-EKZ

B -M
Y

B-M'

und

100
X

B -M +

ist.

B • M •100
X E

Das E rgebnis d ieser G leichung sind A bsatzkerm ziffem  
für jed en  e inzelnen  W ettbew erber, bezogen auf die 
B ezirke des untersuch ten  U nternehm ens.

W ie  be re its  e rw ähn t, haben  A bsatzkennziffern  nur 
e inen  re la tiven , in  sich verg leichbaren  A ussagew ert. 
D ie V erb indung  zu r P raxis, d. h. zu  k o n k re ten  Daten, 
kann  im m er n u r durch P ro jek tion  von  effek tiven  Pro­
gnosew erten , d ie  m eist auf dem  G lobalm ark t und so­
m it unabhäng ig  vo n  reg io n a len  M ark tda ten  erm ittelt 
w erden, auf d ie  durch A bsatzkennziffern  rep räsen tier­
ten, reg ionalen  B edarfs- bzw. U m satzunterschiede her­
geste llt w erden . Insofern  haben  A bsatzkennziffern  nur 
e ine m itte lb are  B edeutung.
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